Nr. 2546. 


Die Panziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eittage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — ul a 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 69 zu 


und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mittwoch, 3. Auguſ. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geh. Regierungs⸗Rath Weyhe zu Quedlinburg den K. 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Polizei⸗Secretair Wittig 
zu Brieg den K. Kronen» Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
Schullehrer Ackermann zu Lüttchendorf das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen; den Stadt⸗ und Kreisrichter Kurl⸗ 
baum in Magdeburg zum Stadt⸗ und Kreisgerichts-Rath 
zu ernennen; dem Rechtsanwalt und Notar Brockhoff zu 
Mühlheim a. d. Ruhr bei ſeiner Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


u nahe hauen > 1 LITE AR Feier ee 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10½ Uhr Vormittags. 

Wien, 2. Auguſt. Die halboffizielle „Wiener 
Abendpoſt“ enthält einen Artikel, in welchem es 
heißt: Die Friedenspräliminarien und der Waffen⸗ 
ſtillſtand find unterzeichnet, die drei Elbherzogthümer 
von Dänemark vorbehaltlos abgetreten worden. Die 
Rectification der Grenzen wird im deutſchen Inter⸗ 
eſſe feſtgeſetzt werden. Der Krieg war weder ein Er- 
oberungskrieg, noch bezweckte er die Geltendmachung 
phantaſtiſcher Nationalitäͤtsanſprüche, ſondern diente 
nur zur Durchführung poſitiver Rechtstitel. Ein 
ehrenvoller Friede wird die Ergebniſſe des Krieges 
für immer feſtſtelen. Die Ablehnung der Theilnahme 
am Kriege Seitens des Bundes bedingte, daß der 
Friede nur zwiſchen den thatſächlich Kriegführenden 
abgeſchloſſen wird. Die beutſchen Großmächte erach ⸗ 
ten ſich aber keineswegs von der Deferenz entbunden, 
welche fie den Beſchlüſſen des Geſammtorgans 
Deutſchlands bereitwilligſt erweiſen. Durch die Mb: 
tretung der Herzogthümer an die Souveraine Oeſter 
reichs und Preußens ſolle nach dieſſeitiger uffaſ. 


fung den wohlbegründeten Rechten und Befugniſſen 


des Bundes in Bezug auf die Herzogthümer kei⸗ 
nerlei Abbruch geſchehen. 


(W. T. B.) Celegraphiſche ! achrichten der Danziger Britung. 


Altona, 1. Auguſt. Der hannöverſche Bundescemmiſ⸗ 


für, Geh. Regierungsrath Nieper, vom Könige von Hanno⸗ 
ver auf telegraphiſchem Wege dorthin berufen, iſt nach Han⸗ 


nover abgereiſt. 
Wolitiſche Ueber icht. 

Ueber den Inhalt der Friedenspräliminarien ha⸗ 
ben wir bisher genauere Nachrichten nur aus Wien und 
Dresden. Die geſtrigen Berliner offiziöſen Abendblätter 
beſchränken ſich auf die Mittheilung der kurzen telegraphiſchen 
Nachricht aus Wien und drucken gleichzeitig auch das Tele⸗ 
gramm der „Spen. Ztg.“ ab, ohne über daſſelbe jedoch Aus, 
kunft geben zu können. Hoffentlich beftätigt ſich die Nachricht 
der Wiener „Abendpoſt“, daß die drei Herzogthümer ganz 
und vorbehaltlos und nicht bloß „im Princip“ — wie das 
Telegramm der „Spen. Ztg.“ wiſſen wollte, an Deutſchland 
abgetreten ſeien. ? Br 

Ueber die Friedenspräliminarien ſelbſt macht der Wiener 
„Botſchafter“ nachfolgende genauere Mittheilungen: 


Polenprozeß. 

Präſident Büchtemann öffnet vie Sitzung am 2. Auguſt 
mit der Mittheilung, daß für den ausgeſchiedenen Dolmetſcher 
Juſtizrath Jerezewski, der gerichtliche Dollmetſcher Pruszy⸗ 

i eingetreten ſei. { 
en rn 3 Verleſung „die Proclamation 
vom 7. Februar 1863 an die Polen im preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Antheile.“ — RA. v. Lieſiecki: Er wolle nur 
conſtatiren, daß nach dieſer Proclamation der Aufſtand aus⸗ 
drücklich gegen Rußland gerichtet ſei, nicht aber gegen Preußen 
und Oeſterreich. — Präftdent; Dies werde Sache der ſpä⸗ 
teren Ausführung ſein. — In Betreff der Proclomation vom 
31. Juli 1863 (National⸗Zeitung vom 3. Auguſt, Oſtdeutſche 
Zeitung vom 4. Auguſt), Erlaß des Fürſten Sapieha, d. d. 

aris den 2. April 1864 in Nr. 2 der Zeitſchrift „Diczyzna 

Vaterland) bemerkt der Ober-Staatsanwalt: Es liege 
nur die „National⸗Zeitung“ und die „Oſtdeutſche Zeitung 

vor; ein Exemplar der Proclamation in polmuſcher Sprache 
ſei ihm nicht zugegangen. Der Verleger der „National⸗Stg. 

ſei darüber vernommen, auf welche Weiſe er zu der Procla⸗ 
mation gelangt ſei. Er überreiche das Protokoll dieſer Ver⸗ 
nehmung und ſtelle deſſen Verleſung anheim. Er überreiche 
erner ein Exemplar der Zeitſchrift „Olezyzna“, worin ſich ein 
Erlaß des Fürſten Sapieha befinde, der ſich auf jene Procla⸗ 
mation beziehe, 

RA. Brachvogel: Er habe aus Ehrerbietung vor 
dem hohen Gerichtsbofe die Verleſung nicht unterbrechen wol, 
len, da dieſelbe deſchloſſen fei. Es werde zurückgegangen auf 
einen Erlaß der National Regierung in Warſchau. Daß 
dieſer Erlaß nicht in deutſcher Sprache ergangen, leuchte ein. 
Dennoch lägen nur zwei deutſche Zeitungen vor, welche jene 
Proclamation mittheilten und es ſei nicht feſtgeſtellt, aus wel« 
cher Quelle dieſelbe herſtamme und ob die Ueberſetzung rich⸗ 
tig ſei. Er meine deßhalb, daß hier der Proteſt der Verthei⸗ 
digung gegen die Verleſung völlig gerechtfertigt ſei. Er bitte 
daher den Gerichtshof, die Verleſung abzulehnen. Erſt jetzt 
wurde dem Gerichtshofe von der Staatsanwaltſchaft eine Nr. 
des „Olezyzna“ Überreicht, wodurch der Ober⸗Staatsanwalt 
die Exiſtenz der Proclamation nachweiſen wolle. Daraus gehe 
noch nicht hervor, daß es ſich um dieſelbe Proclamation handle, 
die hier verleſen werden ſolle. — Ob.⸗St.⸗A. Adlung: Die 
Verleſung ſei bereits vom Gerichtshofe beſchloſſen. — Red. 
Brachvogel: In Bezug auf die Majewsll'ſche Angelegen⸗ 
heit ſei ebenfalls ein Beſchluß vom Gerichtshofe gefaßt und 

4 


be. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Krank 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann ⸗ Hartmanns Buchhdlg. 


5 1864. 


Sr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Retemeper, in Leipzig: Jllgen 


„I. Der König von Dänemark tritt an den Kaiſer von 
Oeſterreich und den König von Preußen die drei Herzogthü⸗ 
mer: Holſtein, Lauenburg und Schleswig, letzteres mit allen 
dazu gehörigen Inſeln (alſo insbeſondere mit Alſen und Sylt) 
ab. Die kleine Inſel Arröe, welche, mit däniſcher Einwoh⸗ 
nerſchaft, gegen Seeland zu gelegen und von den Allürten 
nicht beſetzt iſt, deren Appertinenz zu Schleswig ſehr zweifel⸗ 
haft iſt, ſcheint unter dieſer hinlänglich vollſtändigen Abtre⸗ 
tung nicht begriffen zu ſein. 

„2. Zwiſchen Schleswig und Jütland findet eine Grenz⸗ 
Rectification und ein Aus tauſch der jütiſchen Enclaven 
ſtatt und die Hauptpunkte der neuen Grenzlinie ſind in dem 
Präliminar + Friedens entwurfe feſtgeſtellt. (Die jütiſche En⸗ 
clave Ribe bleibt nach früheren Angaben vorläufig bei Dä⸗ 
mark und ſoll dieſelbe nach einer Verſion der „Kreuzztg.“ ſpä⸗ 
ter bei der Grenz⸗Regulirung gegen Stücke von Nord⸗ 
Schleswig ausgetauſcht werden.) 

„3. Ein beſtimmter Vorbehalt ift gefegt, nach welchem 
die drei Herzogthümer nicht im Beſitze der deutſchen Groß⸗ 
mächte verbleiben dürfen.“ 

Die Friedens verhandlungen ſelbſt dürften baldigſt 
beginnen. Ueber den Ort, wo dieſelben ſtattfinden ſollen, ift 
noch nichts bekannt. 


Entſcheidend für Preußens Stellung in Deutſchland 
wird das Verhalten fein, welches daſſelbe jegt bei dieſen Ver⸗ 
handlungen einſchlägt. Wenn es ſchnell mit klaren Pro⸗ 
poſitionen hervortritt, die einer nationalen Erledigung dieſer 
Angelegenheit entſprechen, ſo wird es ein Leichtes ſein, alle 
bisherigen Differenzen mit dem Bund estage auszugleichen. 

Die feudale „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt in ihrer letzten 
Nummer: „Die ſogenannten Conflicte am Bundestage ſind 
erledigt, ſeiidem durch die Friedens⸗Präliminarien die Ver⸗ 
fügung über die Herzogthümer Holſte in und Lauenburg den 
deutſchen Großmächten gehört.“ Die feudale Correſpondenz 
ſcheint hiernach zu glauben, daß Preußen und Oeſterreich dem 
Bunde Holſtein jetzt einfach aus der Hand nehmen werden. 
Der obige Artikel des halbofficiellen Wiener Organs läßt, 
was Oeſterreich betrifft, einen ſolchen Schluß kaum zu. Viel⸗ 
mehr beabſichtigt Oeſterreich auch nach anderen Nachrichten 
gerade jetzt ſeine Bundestreue deutlich zu beweiſen und die 
Sache des Herzogs von Auguſtenburg zu fördern. Man 
ſpricht auch bereits von einer Reiſe des Herzogs nach Wien. 

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus hat ſich noch einmal 
mit den Rendsburger Vorgängen beſchäftigt und in einer 
Reſolution gegen die dort geſchehene Kränkung der Ehre 
Nad far Bundestruppen einſtimmig Verwahrung eingelegt. 
Auch in Bayern dauert die Bewegung gegen Preußen fort. 
In München, Nürnberg, Erlangen ꝛc. haben große Volks⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden, in welchen Preußen auf's Hef⸗ 
tigſte angegriffen wurde. Ueber dieſen in Deutſchland ſo 
offen hervorgetretenen Zwieſpalt freut ſich natürlich Niemand 
mehr — als die franzöſiſchen Blätter, von welchen einige 
den Süddeutſchen bereits deutlich genug ſagen, daß nur 
era fie liebe und fie nur von ihm etwas zu erwarten 
ätten ö 

Die feudale „Correſpondenz“ muß es erfahren, daß ihre 
maßloſen Augriffe gegen das Abgeordnetenhaus ſeibſt in dem 
Kreuzzeitungslager von Wien entſchiedene Mißbillizung 
erfahren. So ſehr das dortige feudale „Vaterland“ auch ſonſt 
mit den Berliner Feudalen ſympathiſirt, der vor einigen Ta⸗ 
ſpäter modificirt worden. Es ſei deßhalb auch hier eine Be⸗ 
ſchlußnahme gerechtfertigt. Den Juhalt der Proclamation 
habe die Vertheidigung nicht zu fürchten. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und faßte 
folgenden Beſchluß: Da der Urſprung der in der „National⸗ 
Zeitung“ abgedruckten Proclamation vom 31. Juli 1863 noch 
nicht ermittelt ſei, der Ober⸗Staatsanwalt bereits Schritte 
zur Ermittelung gethan habe, der Verleger der „Nat. ⸗Ztg.“ 
noch nicht vereidigt und die Nachforſchung nach dem Manu⸗ 
feripte noch nicht beendigt ſei, fo ſolle die Verleſung vorläufig 
unterlaſſen und dem Ober » Staatsanwalt überlaſſen werden, 
die Nachforſchung fortzuſetzen. 

Ob.⸗St⸗Anwalt: Er. überreiche dem Gerichtshofe ein 
Schreiben des Verlegers der „National⸗Zeitung“, worin derſelbe 
erkläre, daß ihm die Beſchaffung des Manuſcriptes nicht mög⸗ 


lich ſei. Er bitte um deſſen zeugeneidliche Vernehmung. Prä⸗ 


ſident: Der Gerichtshof werde darüber Beſchluß faſſen. 

Zur folgenden Nr. „Proklamation der National-Regie⸗ 
rung vom 15. December 1863“ bemerkt der R.⸗A. Brach⸗ 
vogel, daß bei Erlaß dieſer, wie der folgenden Proklama⸗ 
tion die große Mehrzahl der Angeklagten ſich bereits in Haft 
befunden hätten, daß alſo die Angeklagten in keine Beziehung 
mit dieſen Schriftſtücken zu bringen ſeien — Präſident: 
Der Gerichtshof werde dies in Erwägung ziehen. 

Zu der folgenden Proklamation vom 1. Januar 1864 
ergreift abermals das Wort der R.⸗A. Brachvogel: Hier 
wolle er nur conſtatiren, daß das eben geleſene Schriftſtück 
wie ein Gebet erſcheine, welches ſich nur an Gott gegen den 
einzigen Peiniger der polniſchen Nation (Rußland) wende; 
es conſtatire gerade dieſes Schriftſtück, daß die Leiter der Bes 
wegung ſelbſt von der Unerträglichkeit der von Rußland aus⸗ 
gegangenen Quälereien überzeunt waren, denn in dieſem 
8 ſei weder von Preußen noch von Oeſterreich die 

ede. 

Präſivent: Es bedürfe in der That kaum der Wieder⸗ 
holung deſſen, was die Schriftſtücke enthalten, da die Richter 
die Verleſung mit angehört hätten. 5 

Nach Verleſung der Proclamation der Nationalregierung 
vom 18. März 1864 conſtatirt R.⸗ A. Brachvogel, daß 
dieſes Schriftſtück, unmittelbar nach dem Satze, wo von den 
Grenzen von 1772 die Rede iſt, den Satz enthalte: „In Ga⸗ 


lizien kein Kampf, Galizien hat keinen Aufſtand.“ Als zur 


Verleſung des folgenden Schriftſtückes geſchritten werden ſoll: 
„Der offene Proteſt des polniſchen Comite's vom 21. Juni 


gen (auch von uns) mitgetheilte Artikel der „Zeidl. Correſp.“ 
iſt ihm doch zu maßlos. „Mit großem Bedauern — ſagt das 
feudale Wiener Blatt — laſen wir in der Berliner „Zeidler⸗ 
ſchen Correſpondenz“ welche der conſervativen Partei ange⸗ 
hört, einen Artikel gegen den preußiſchen Landtag, der fich 
nicht darauf beſchränkt, die gegenwärtige Volksvertretung jenes 
Königreichs als eine unfähige und durchaus unberechtigte und 
die Leftehende Verfaſſung als der Verbeſſerung dringend ber 
dürftig zu erklären, ſondern der Überhaupt jeder verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einrichtung, jeder ernſtlichen Mitbetheiligung des 
Volkes an der Regelung ſeiner Geſchicke entgegentritt. Wir 
theilen unter Berlin einige Stellen aus dieſem Artikel, der 
gewiß nicht bloß uns öſterreichſſche Conſervative, ſondern 
auch unſere preußiſchen Geſinnungsgenoſſen ſchmerzlich be⸗ 
rührt, mit. Die Lehre, welche er predigt, iſt die des Abſolu⸗ 
tismus, der nur eine Repräſentation anerkennt, die in der 
Armee, die unter den Waffen, und der, indem er es ſich, wie 
die genannte „Zeidler'ſche Correſpondenz“ andeutet, an der 
Zuſtimmung ſeiner Bewaffneten begnügen läßt, zum reinen 
prälorianiſchen Imperialismus herabſinkt, alſo ſich 
gerade auf den der conſervativen Richtung feindlichen 
Pol ſtellt.“ 
Die feudale „Correſpondenz“ ſcheint durch dieſe Abfer⸗ 
tigung ſchmerzlich berührt zu ſein; wenigſtens verſucht ſie 
ſich gegen den Vorwurf, daß ſie „abſolutiſtiſch ſei und gegen 
die Verfaſſung ankämpfe“, zu vertheidigen. „Wir haben nur 
— fagt fie — ein einzelnes vorübergehendes (!) Product 
derſelben, nur die ephemere Kammer-Majorität, die ſich 
jetzt für die Vertreterin des Volkes ausgiebt (), im 
Auge. Die Verfaſſung, wie geſagt, iſt weder ſchuldig, noch 
unſchuldig zu ſprechen, da ihr ja der Prozeß keineswegs gemacht 
wird. Wir gehören nicht zu den Politikern, welche durch eine 
Aenderung im Zuſchnitt der Verfaſſung allen Beſchwerden 
des Volkes abzuhelfen gedenken. Die Geſundung kann nur 
in der Stimmung der preußiſchen Nation ſelber erfolgen. 
Und aus dieſem Geſichtspunkte begrüßen wir die aus⸗ 
wärtige Politit unſerer Regierung und die Thaten des 
preußiſchen Heeres für das Mittel, ſo wie zugleich für den 
Anfang einer Geſundung, deren guter Verlauf nicht durch die 
Reſurrection des liberalen Rednerthums unterbrochen werden 
kann. Hat das Volk erſt durch die Gewöhnung an höher, 
liegende und edlere Zwecke gelernt, die oppoſttionellen Beſtre⸗ 
bungen nach ihrem wahren Werthe zu ſchätzen, dann wird ihm 
die Vorführung verſchollener Helden nicht blos unſchädlich, 
. auch. . ee dann wird es eine W N 
u 
um, Lach beiten ringen, we che die wahren Jutereſſen der ation 
Alſo die Verfaſſung will die feudale Correſpondenz nicht 
beſeitigen, „da ihr der Prozeß nicht gemacht wird“, ſondern 
nur „die ephemere Kammer⸗Majorität“. Hat die feudale 
Correſpondenz erſt die wahre Kammer⸗Majorität nach ihrem 
Sinne und Herzen. — dann freilich wird ſich die gründlichſte 
Reviſion der Verfaſſung leicht und verfaſſungsmäßig machen! 


Die Nachricht, das Lord Clarendon von Paris nach 
Wies baden gegangen ſei, wird heute für unrichtig erklärt. Lord 
Clarendon iſt zunächſt von Paris nach Vichy zum Kaiſer ge⸗ 
reiſt, geht von dort in das Bad Ems und wird auf der Rück⸗ 
reiſe mehrere Tage Gaſt der kaiſerlichen Familie auf dem 
Schloſſe Compiegne fein. x 
1863 gegen die von den Weſtmächten aufgeftellten 6 Punkte“, 
erklärt der Ober ⸗ Staatsanwalt, daß dieſes Schriftſtück 
ſich zunächſt nur in einer Nummer der „National⸗Ztg.“ vor⸗ 
finde, ſpäter aber bei einer Hausſuchung beim Angeklagten 
Caſimir Schultz vorgefunden ſei, und den Anſchein habe, 
als ob es aus der Schweiz geſendet worden. Es ſcheine in 
der Schweiz ein Comits zu exiſtiren, welches ein eigenes Or⸗ 
gan beſitze unter dem Titel: „Weißer Adler.“ R.⸗A. Lent: 
Er ſei der Anſicht, daß der Beſitz ſolcher Papiere gegen 
die Angeklagten bedeutungslos ſei und bitte deshalb, feſtzuſtel⸗ 
len, weshalb dieſe Schrififtüde überhaupt vorgelegt ſeien. — 
Ob.⸗St.⸗Anwalt: Er habe bereits bemerkt, daß er aus dem Beſitz 


dieſer Schriftſtücke keine Anſchuldigung gegen die Angeklagten 
herleiten wolle; es komme ihm nur darauf an, zu conſtatiren, 


daß ein ſolcher Proteſt gegen die Aufſtellung der Weſtmächte 
ergangen ſei. Es gehe daraus hervor, daß die Polen keine 
Conceſſionen wollten, daß ſie nur das Polenreich in den Gren⸗ 
zen von 1772 wiederherzuſtellen beabſichtigten. — Der Ge⸗ 
richtshof zog ſich zur Berathung zurück und faßte folgenden 
Beſchluß: Nachdem ſchon beſchloſſen worden ſei, daß dieſes 
Schriftſtück verleſen werden ſolle, könne es nicht darauf an⸗ 
kommen, von welchem Manuſeript die Berlefung, erfolge. 
Selbſtverſtändlich bleibe die Feſtſtellung der Authenticität des⸗ 
ſelben vorbehalten. j 

R.⸗A. Brachvogel: Er habe es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, die einzelnen Schriftſtücke genau zu prüfen. „Man ſtehe 
hier gegenwärtig vor einem Schriftſtücke, welches vielleicht das 
wichtigſte von allen in der Anklage aufgeführten Schriftſtük⸗ 
ken ſei. Die Anklage ſtelle auf, es ſei ein Aufſtand beabſich⸗ 
tigt, gerichtet auf die Wiederherſtellung Polens in den Gren⸗ 
zen von 1772. Die Vertheidigung ſage, wenn dies der Fall 
wäre, jo wurde es ſich nicht um die Grenzen gegenüber von 
Oeſterreich und Preußen handeln, ſondern nur gegenüber von 
Rußland. Es werde für den Gerichthof von großem Werthe 
ſein, eine authentiſche Interpretation darüber zu erhalten, 
was man darunter verſtehe. Den Auführungen der Staats⸗ 


anwaltſchaft in der Anklage gegenüber, bemerke er, daß es 


ſich hier um einen ſpeziellen Feind handle und dies ſei Ruß⸗ 
land. Es gebe einen Schriftſteller, deſſen Autorität werde 
anerkannt werden, deſſen Werke er die hiſtoriſche Bis 
bel der Polen nennen möchte, Mauritius Moehnacki. 
Derſelbe habe die Geſchichte der Erhebung des Jahres 
1830 geſchrieben. Dieſes Werk ſei für die Polen das 
Teſtament ihrer Exiſtenz und dieſer Schriftſteller ſage es eben 


Objective Beleidigung. 
Wenn man die Lehren betrachtet, die gegenwärtig von 
gewiſſen angeblichen Vertretern der Rechtswiſſenſchaft ver⸗ 
kündigt werden, ſo kommt man ſehr leicht auf den Gedanken, 


daß vor allen übrigen gerade für dieſe Wiſſenſchaft der Stah l⸗ 


ſche Aufruf zur „Umkehr“ in Geltung kommen ſoll. Zugleich 
liefern jene neuen Lehren den handgreiflichen Beweis, welch 
ein Unding die reactionäre „Umkehr der Wiſſenſchaft“ in 
der That iſt. Sie iſt nicht etwa eine Rückkehr zu altbe⸗ 
währten und heute nur vergeſſenen Wahrheiten, ſondern ſie 
iſt eine Abkehrung von den Grundſätzen der Wiſſenſchaft 
ſelbſt. Um für heute nur ein einziges Beiſpiel anzuführen, ſo 
haben ſeit etlichen Jahren allerdings weniger berühmte Lehrer 
des Crimialrechts u. A. den Begriff der „objectiven Beleidi⸗ 
gung“ in n und dadurch die Wiſſenſchaft auf 
Irrwege gebrachk. 8 

Was kann aber „objective Beleidigung“ heißen? 

Diejenigen, die es nicht über ſich bringen können, die älte⸗ 
ſten und feſteſten Grundlagen ihrer Wiſſenſchaft mit leichtem 
ge zu verlaſſen, nennen „objective Beleidigung“ eine ſolche 

eußerung, die in der Regel von Niemand ohne beleidigende 
Abſicht gethan wird, jo daß der Kläger nicht das Vor han⸗ 
denſein, ſondern der Angeklagte das Nichtvorhandenſein 
derſelben zu beweiſen habe. Allerdings giebt es ſolche Aeu⸗ 
ßerungen, und wir wollen auch nicht beſtreiten, daß in Be⸗ 
treff der mit ihnen verbundenen Abſicht die Beweislaſt dem 
Angeklagten auferlegt werden dürfe. Dagegen iſt es ſehr zu 
beklagen, daß auch dieſe Juriſten keinen Anſtand nehmen, 
eine an ſich richtige Sache durch ein Wort zu bezeichnen, 
welches in der Wiſſenſchaft und in der Sphäre der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung überhaupt etwas ganz Anderes zu bedeu⸗ 
ten haben würde. 

Den reactionairen Rechtslehren dagegen muß man zuge» 
ben, daß fie unter „objectiver Beleidigung“ wirklich dasjenige 
verſtehen, was allein darunter verſtanden werden kann. Sie 
ſagen ganz richtig, daß eine objective Beleidigung eine ſolche 
Aeußerung ſei, welche auch ohne Rückſicht auf den Willen 
und die Meinung des ſich äußernden Sublectes, alſo rein 
oblectiv betrachtet, doch irgend eine beſtimmte Perſon zu bes 
leidigen im Stande iſt. Wenn ich z. B. feig oder gewiſſen⸗ 
los genannt werde, fo liegt darin auch dann eine Beleidi⸗ 
Wosz wenn ich denjenigen nicht zu nennen weiß, der dieſe 

orte in der beleidigenden Abſicht gebraucht hat. Aber eben 
in dieſem Falle, oder auch, wenn ich den wirklichen Urheber 
der Beleidigung zwar kenne, aber nicht vor Gericht eitiren 
kann, liegt gerade für den Richter nur eine objective Be— 
leidigung, alſo eine ſolche vor, die an keinem von ihm erreich⸗ 
baren Subjecte beſtraft werden kann. Das iſt überall in 
der Welt, wo es eine Rechtswiſſenſchaft gegeben hat, von den 
Rechtsgelehrten, wie von den Richtern anerkannt worden. Aber 
die umkehrende Wiſſenſchaft ſchreitet ſo weit zurück, daß ſie eine 
Beſtrafung auch der obiectiven Beleidigung fordert, natür⸗ 
lich nicht an dem unanfaßbaren Beleidiger, Ar dem» 
jenigen, der dieſelbe direct oder indirect zur Kenntniß des 
Beleidigten gebracht bat. Er hat die Beleidigung ausge⸗ 
ſprochen, ſagen dieſe Jünger der umkehrenden Wiſſenſchaft, 
folglich muß er für dieſelbe beſtraft werden, ſelbſt wenn er 
die Worte der Beleidigung nachweislich nur ausgeſprochen 
hat, um ihren Ungrund darzuthun, oder um den Leichtſinn 
oder die Bosheit des wirklichen Beleidigers vor aller Welt 
u züchtigen. Dieſe Rechtslehrer wollen nichts mehr davon wiſ⸗ 
en, daß zu einem Vergehen in jedem Falle eine rechts⸗ 


widrige Abſicht (ein dolus) gehört, und daß der dolus, 
durch welchen eine objective Beleidigung erſt zu einer 
fubjectiven und damit zu einer ſtrafbaren Handlung wird, 
gerade in dem ani mus injuriandi, in der Abſicht, zu be» 
leidigen, beſteht. Sie wollen es nicht begreifen, daß man 
das Recht in das Unrecht verwandelt, wenn man ein Geſetz 
o auslegt, daß auf Grund deſſelben ein Mann beſtraft wer⸗ 
en kann, der nachweislich nichts Unrechtes gewollt und in 
den Fällen, um die es hier ſich handelt, nichts Beleidigendes 
auch nur gedacht hat. mE 
Indeß iſt der Begriff der obiectiven Beleidigung durch 
das oben von uns angeführte Beiſpiel noch nicht binläng eich 
verdeutlicht worden. Derſelbe findet vielmehr feine Anwen⸗ 
dung auch auf ſolche Fälle, in denen ein beleidigendes Wort 
nicht einmal in Beziehung auf eine beſtimmte Perſon aus⸗ 
eſprochen iſt. Wenn man Feigheit, Heuchelei, knechtiſche Ge- 
Ainnung, oder wenn man, aus mißverſtandener Frömmigkeit, 
auch an ſich unſchuldige Dinge, wie Tanz und Spiel, ver⸗ 
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evident, daß es ſich fo verhalte. die die Vertheidigung es be⸗ 
haupte. Der Aufſtand in Rußland ſei eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit geworden gegenüber der Peinigung, welche das Volk 
erdulde. — Präſident (unterbrechend): Alles dies gehöre 
kaum hierher zur Begründung des Proteſtes gegen dieſes 
Schriftſtück. — R.⸗A. Brachvogel: Er habe ausgeſprochen. 
— Ob .⸗St.⸗A. Adlung: Sein Schweigen dürfe nicht jo aus⸗ 
gelegt werden, als wenn er die Anſicht des Vertheidigers 
theile. Er wolle nur bemerken, daß dieſe Anſichten im vollen 
Widerſpruche mit der Revolution des Jahres 1846 ſtänden. 
Er wiſſe nicht, welche Conſequenzen daraus gezogen werden 
könnten. — R.⸗A. Brachvogel: Der Fehler von 1846 ſei 
allſeitig anerkannt. — Ob.⸗St.⸗A. Adlung: Wahr⸗ 
ſcheinlich ſei dies jetzt auch wieder ein Fehler. 

Präſident: Die mit großer Emphaſe vorgetragenen 
Bemerkungen über das Verhalten Rußlands ſcheinen ihm 
nicht angemeſſen. 

R.⸗A. Brachvogel: Die Vertheidigung finde, daß ein 
in der Anklage wiedergegebener Satz anders laute, als in dem 
eben verleſenen Schriftſtück. — St.⸗A. Mittelſtädt: Es 
ſei bereits angeführt, daß das Belagsblatt eine Nr. der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung geweſen ſei, und derartige ſtiliſtiſche Abwei⸗ 
chungen fänden in der Verſchiedenheit der Ueberſetzung ihre 
Erklärung. 

RU. Brachvogel: Er glaube nachweiſen zu können, 
daß die Ueberſetzung eine tendenziöſe ſei. — Der Ob.⸗St.⸗A. 
proteſtirt gegen dieſe Bezeichnung. i 

‚RU. Brachvogel: Er habe damit nur die Ueberſetzung 
bezeichnen wollen. 

Ueber die weiteren Verhandlungen berichten wir morgen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. i 

Der in dem geſtrigen Bericht erwähnte Brief, des ruſſi⸗ 
ſchen Generals v. Minkwitz an den Uypterſuchungsrichter, d. d. 
Warſchau, 9. October 1863, deſſen Verleſung R. A. Brach⸗ 
vogel beantragt, ſagt u. A., daß er außer einer großen Menge 
Flugſchriften und Zeitungsartikel leider nichts gefunden habe, 
was für den gegenwärtigen Prozeß von Nutzen fein könne ꝛc. 


Victoria ⸗ Theater.] Der geſtrige Abend brachte 
wieder zwei Neuigkeiten, ein dreiactiges Luſtſpiel: „Ein Frem⸗ 
der“, von einem Ungenannten, und eine Burleske: „Guter 
Mond, du gehſt fo ſtille“, von Salingre. Der Verfaſſer des 
erſten Stückes bringt hier augenſcheinlich zum erſten Male 
ein Product ſeiner Feder auf die Bühne. Dies iſt nament⸗ 


* 


dammt, fo liegt in den verdammenden Worten doch eine, objee⸗ 
tive Beleidigung“ für alle Dielenigen, die jene ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften beſizen, oder die an Tanz und Spiel ein beſonderes 
Vergnügen finden. Ja ſolche verdammende Urtheile find 
„obiective Beleibigungen“ im allereigentlichſteu Sinne 
des Wortes. Auch ſie müſſen ſchlechterdings an ihren Urhebern 
beſtraft werden, wenn man es mit der Lehre von der Straf⸗ 
barkeit objectiver Beleidigungen in der That ernſtlich meint. 


Die moderne Theorie freilich ſcheint bisher noch nicht fo con- | 


ſequent geweſen zu ſein. In der Praxis früherer Jahrhun⸗ 
derte jedoch iſt unſeres Wiſſens zwar nur eine einzige Beſtra⸗ 
fung wegen objectiver Beleidigung nachzuweiſen, aber gerade 
dieſer Eine Fall betraf eine Beleidigung, deren Urheber un⸗ 
möglich wiſſen konnte, daß er mit ſeinen Aeußerungen die⸗ 
jenige Perſon treffen würde, als deren Beleidiger er ſpäter 
verurtheilt wurde. Der Fall iſt folgender: 

Im Jahre 1634 war die Gemahlin König Karls I. von 
England einmal bei einem Hoffeſte in der Rolle eine Schä- 
ferin aufgetreten. Sechs Wochen vor dieſem Feſte hatte der 
eifrige puritaniſche Advocat William Poynn ſeinen „Hi⸗ 
ſtriomaſtix“ herausgegeben, ein Buch, in welchem das Schau⸗ 
ſpiel und jeder, der bei der Aufführung eines Schauſpiels ſich 
betheiligt, auf das Heftigſte verdammt wurde. Nicht mit Un⸗ 
recht fand der Erzbiſchof Laud, daß dieſes verdammende 
Urtheil auch auf das ſpätere Komödienſpiel der Königin bezo⸗ 
gen, mithin als eine „objective Beleidigung“ derſelben be⸗ 
trachtet werden müßte. Er klagte daher den Schriftſteller an 
und Poynn wurde in der unerhörteſten Weiſe wegen Aeuße⸗ 
rungen, die erſt ſechs Wochen, nachdem ſie geſchehen waren, 
zu einer obiectiven Beleidigung der Königin, und zwar ganz 
ohne ſein Zuthun, nur durch ihr eigenes Verhalten geworden 
waren, zu einer Strafe von 1000 Kſt., zum Pranger, zum 
Verluſte beider Ohren und zum Gefängniß nach Gutdünken 
des Königs verurtheilt, 

Wir bezweifeln nicht, daß conſequente Fanatiker der um⸗ 
gekehrten Wiſſenſchaft dieſes Urtheil vollkommen gerecht fin⸗ 
den, und daß ſie vorkommenden Falles auch von unſeren Ge⸗ 
richtshöfen ein ähnliches Urtheil fordern würden. Ihnen wird 
das Diseite justitiam moniti nee temnere divos vergebens 
zugerufen. 

Deutſchland. 


Berlin, 2. Auguſt. Nach der feudalen „Zeidl. Cor» 
reſpondenz“ ſieht man der Beendigung der Kur Sr. M. des 


Königs bereits um die Mitte des Monats entgegen und dürfte 


demuach eine baldige Rückkehr Sr. Majeſtät nach Berlin zu 
erwarten ſein. 

— Der Finanz⸗-Miniſter v. Bodelſchwingh wird in 
den nächſten Tagen in Gaſtein zum Vortrage beim Könige 
erwartet. u 

(Kreuszta.) Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
wird ſich demnächſt zum Gebrauch des Seebades nach Helgo- 
land begeben. 

— An den Rechtsanwalt Elven (Vertheidiger im Polen⸗ 
prozeß) iſt folgendes Telegramm eingegangen: „Herrn Advokat⸗ 
Anwalt Elven in Berlin. Köln, den 30. Juli 1864. Die 
am Schluſſe des Juſtizjahres bei fröhlichem Mahle verſam · 
melten Advocaten und Anwälte Kölns gedenken in collegia- 
liſcher Geſinnung ihrer zur Zeit beim Staats⸗Gerichtshofe in 
Berlin wirkenden Collegen und bringen denſelben in Aner⸗ 


kennung ihrer mühevollen aber verdienſtlichen Wirkſamkeit ein 


dreifaches Leb * * 
* Ein banner Kriegsgefangener, Namens Walther, iſt 


geſtern aus der Citadelle zu Spandau entflohen. Die Com⸗ 
mandantur verfolgt denſelben durch Steckorief. 

— Dem Volksdichter, Drechslermeiſter Karl Weiſe zu 
Freienwalde a. d. O., iſt von dem Vorſtande der Serre'ſchen 
Zweig⸗Schillerſtiftung zu Dresden in Anerkennung ſeiner 


voltsthümlichen Leiſtungen eine Ehrengabe von 50 Thlen. 
jährlich auf drei Jahre zuerkannt worden. 


— In Bofen fand am 28. v. Mts. vor der Criminal⸗ 
Abtheilung des Kreis-Gerichts die Verhandlung gegen die 
Wittwe Kweiſer ſtatt, welche angeklagt war, während der 
Frohnleichnamsprozeſſſon am 2. Juni d. J. aus dem Fenſter 
ibrer Wohnung einen Teppich herausgehängt zu baben, auf 
dem ein weißer gekrönter Adler in rothem Felde eingeſtickt 
war. Die Angeklagte war geſtändig, wollte den Teppich aber 
nur berausgehängt haben, um durch Ausſchmückung des Haus 
ſes die Feierlichkeit zu erhöhen. Der Antrag der Staats- 
Anwaltſchaft ging auf eine Geldſtrafe von 30 Thaler. Der 
Vertheidiger, Rechts- Anwalt Orgler, beantragte Freiſpre⸗ 
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chung. Der Gerichtshof erkannte die Angeklagte des Ver⸗ 
gehens gegen § 93 Nr. 1 des Strafgeſetzbuches für ſchuldig 
und verurtheilte fie zu 10 Thlr. Geldſtrafe und Confiscation 
des Teppichs. 
München, 1. Aug. Die „Kreuzzeitung“ theilt einen 
Hirtenbrief der bayeriſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe an den 
Clerus und das Volk mit, welcher gegen den Mißbrauch von Auf- 
klärung, gegen den Fortſchritt, gegen die Preſſe, ſo wie gegen 
Renan eifert und zur Buße für das Werk des Letzteren An- 
dachten anordnet. 
England. 

— Der Times⸗Correſpondent in Mexico weiß nicht ge⸗ 
nug von der Begeiſterung zu erzählen, mit welcher das Kai⸗ 
ſerpaar daſelbſt empfangen worden iſt. Dergleichen ſei in 
Mexico nie für möglich gehalten worden. Beſonders gefalle 
es den Mexicanern, daß das kaiſerliche Paar ohne militalriſche 
Begleitung Spazierfahrten und Spaziergänge mache. Der 
Kaiſer ſelbſt — ſo heißt es in dieſem vom 28. ult. datirten 
Schreiben — iſt vom frühen Morgen bis ſpät in die Nacht 
befliſſen, ſich mit Perſonen und Dingen vertraut zu machen. 
Sein Beſtreben geht ſichtlich dahin, ſich mit den gemäßigten 
und angeſehenen Männern aller Parteien zu umgeben. 

Frankreich. 

Paris. Im Lager von Chalons wird man während 
der Anweſenheit des Königs von Spanien und des Kaiſers 
ein Geſchütz probiren, deſſen Projectile beftimmt find, Schiffs⸗ 
panzerplatten von 14 Centimetres Dicke zu durchbohren. 
Die Lebens » Verfiherungen ſollen nun doch dem Vormunde 
der Kinder der Frau de Pauw, des Opfers von La Pomme⸗ 
rais, die Summe von 500,000 Fr. — fo viel betrug die Ver⸗ 
ſicherung — ausgezahlt haben. 


Danzig, den 3. Auguſt. 

„Nachdem der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, ift die 
Schifffahrt zwar wieder eröffnet, aber viele Schiffe können 
gleichwohl nicht auslaufen, weil es ihnen an Mannſchaften 
fehlt. In Folge deſſen iſt ſowohl von Stettin, als auch von 
bier aus an den Herrn Handelsminiſter das Geſuch gerichtet, 
dahin zu wirken, daß ein Theil der zur Königl. Marine 
Einberufenen nunmehr entlaſſen werde. Die Handels- 
marine kann, wie bei uns die Verhältniſſe liegen, 
nicht viel Mannſchaften an die Kriegsmarine abgeben, 
ohne ſehr weſentlich beeinträchtigt zu werden. Iſt anderer 
ſeits eine Vergrößerung unſerer Kriegsmarine allerdings 
dringendes Bedürfniß, ſo wird man ſo bald als möglich 
an eine engere Verbindung zwiſchen Preußen und den 
deutſchen Nordſtaaten (vor Allem mit Schleswig Holftein) 
denken müſſen. Sehr richtig bemerkt in dieſer Beziehung die 
„Oſtſee Zeitung“: „Zum erſten Male zeigt ſich die große 
Schwierigkeit für Preußen, eine Flotte, ſelbſt in den bisheri⸗ 
gen beſcheidenen Dimenfionen, zu bemannen, ohne die Han⸗ 
delsmarine zum größten Theile brach zu legen. So lange die 
Schifffahrt in der Oſtſee durch den Krieg unterbrochen war, 
weil die Flotte nicht im Stande war, unſere Kauffahrer 
gegen die Dänen zu ſchützen, machte ſich der Man⸗ 
gel an Matroſen und Scifisofficieren kaum bemerk⸗ 
lich. Dies wird aber jetzt, nach Eintritt des dreimonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes, ſofort in erheblichem Maße der 
Fall fein, wenn nicht umfangreiche Beurlaubungen der 
zum Flotten » Dienft eingezogenen Mannſchaften ſtatl⸗ 
finden ſollten. Wenn nun demnächſt, wie es ſcheint, 
eine bedeutende Vergrößerung der Flotte ſtaltfin⸗ 
den fell, um unſere Handels » Schifffahrt künftig bei 
einem Kriege mit einer Seemacht wen zweiten oder 
dritten Ranges einen in der That wirkſamen Schutz gewäh⸗ 
ren zu können, ſo entſteht die Frage, wie dieſe Vergrößerung 
mözlich fein ſoll, ohne gleichzeitig die Handelsſchifffahrt, durch 
Entziehung aller zum Kriegsdienſt irgend verwendbaren Mann⸗ 

ſchaften, mindeſtens ebenfo unmöglich zu machen, wie ſie es 
jetzt durch die däniſche Uebermacht wurde? Die Bemannung 
unferer Handelsſchiffe mit „Ausländern“, obgleich geſetzlich, 
ſo viel wir wiſſen, durchaus zuläſſig, wird doch dem Mangel 
immer nur theilweiſe abhelfen können! Denn, abgeſehen von 
der nothwendigen Erböhung der Heuer, hat es auch ſeine 
practiſchen Schwierigkeiten, während eines Krieges oder auch 
während eines Waffenſtillſtandes, wie der jegt begonnene, 
fremdes Schiffsvolk in großer Zahl heranzuziehen. Nur wenn 
Preußen im Stande it, mit den übrigen Küſtenſtaaten 
der Nord- und Oftjee ſolche Verträge über die 
Gemeinſamkeit der Flotten⸗Laſt abzuſchließen, daß die Recru⸗ 
tirung für die Flotte unter der geſammten norddeutſchen Han⸗ 


lich der Behandlung des Dialogs anzumerken, der, obgleich 
durchweg in gebildeter Sprache und in der Sphäre des ſa⸗ 
lonmäßigen Verkehrs gehalten, viel ausgedehnter iſt, als es 
die Oeconomie des Stückes geſtattet. Er bewegt ſich häufig 
mit jener Ungezwungenheit, die zwar in der Wirklichkeit den 
Reiz und das Behagen des geſelligen Verkehrs ausmacht, 
auf der Bühne jedoch nicht geſtattet iſt. Es darf bier kein 
Wort geſprochen werden, was nicht zur Charakteriſtik der 
Perſonen oder zur Entwickelung der Handlung ab ſolut noth⸗ 
wendig iſt. Und die Kunſt des Dichters wird dafür zu ſor⸗ 
gen haben, daß er uns, während er ſich ſtrenge an das ab⸗ 
ſolut Nothwendige hält, dennoch den Schein natürlicher Frei⸗ 
beit des Geſpräches zu gewähren weiß. Dieſer Mangel ließe 
ſich unſchwer, ein anderer wobl nicht fo leicht beſeitigen: wir 
meinen die Motivirung der Intrigue. Die Idee, daß ein 
junger liebender Aſſeſſor zur Verfolgung ſeiner Pläne die 
Rolle eines Commis bei dem Vater feiner Geliebten übers 
nimmt, iſt an ſich als Quelle komiſcher Verwickelungen nicht 
übel. Aber die Nothwendigkeit dieſer Jutrigue iſt eben nicht 
hinreichend motivirt. Die Düpirung des Alten iſt ſo ſtark, 
daß ein Freier ohne Noth ſchwerlich zu einem ſo bedenklichen 
Mittel greifen wird. Andererſeits iſt aber auch alle Span⸗ 
nung, die in der Gefährlichkeit dieſes Mittels liegen könnte, 
dadurch abgeſchnitten, daß der Liebhaber dieſe Rolle auf An⸗ 
ordnung der Gattin des Düpirten, der Hausregentin, ſpielt; 
daß wir alſo von vorn herein das Gelingen dieſes Spieles ge⸗ 
ſichert ſehen. Wir glauben ferner, daß die komiſchen Situg⸗ 
tionen mit etwas energiſcherer Farbegebung viel erfolgreicher 
benutzt werden könnten, ſo die Verlegenheiten der buchhalten⸗ 
den Juriſten, die ehelichen Differenzen der beiden Alten, die 
Scene zwiſchen dem beſtimmten Bräutigam und dem Lieb- 
haber, der jenen zum Vertrauten feiner Intriguen macht, 
endlich die Elferſüchteleien und Spionagen des junzen Bürſch⸗ 
chens. — Die Darſtellung litt etwas unter der Neuheit des 
Stückes, war aber im Ganzen anzuerkennen. — Die Berliner 
Poſſenfabrikanten ſind bekanntlich in der Benutzung „vorhan⸗ 
dener Stoffe nicht zurückhaltend. Daß Salingré ſich bei dem 
Schwank „Guter Mond, du gehſt jo ſtille“ zu einer ſolchen 
bekennt, macht mehr feinem Herzen, als feinem Verſtande 
Ehre. Denn die Idee iſt nicht eben tief oder ſchwer zu er⸗ 
finden. Auch die Ausführung iſt etwas matt und gedehnt. 
Gleichwohl verhalfen unſere Komiker Herren Heſſe und Schme⸗ 
chel, unterſtützt von Frl. Rottmayer und Herrn Gerſtel, 
der Poſſe zu einer günſtigen Aufnahme. — 


— . 

Wir erlauben ung ſchließlich auf das morgen ſtattfin⸗ 
dende Beneſiz des Frl. M. Le Seur aufeerkſam zu — 
welche während ihres hieſigen Aufenthalts ſo ſehr die Theil⸗ 
nahme des Publikums gewonnen hat, daß ſie ihr ſicher auch 
an dieſem Abend nicht fehlen wird. Zur Aufführung kommen: 
das Luſtſpiel: „Die beiden Helden oder ein Damenduell“ und 
„Vetter Dominik“, eine localiſtrte Poſſe von Wachenhuſen 
und Weihrauch. Zwiſchen beiden Stücken findet eine Decla⸗ 
mation des Herrn R. Dentler ſtatt. ] 


— [Der Tempel'ſche Komet.] Profeſſor Heis in Mün⸗ 
ſter ſchreibt darüber unterm 30. Juli: Am 4. Juli wurde in Mar⸗ 
ſeille von einem Deutſchen, Herrn Tempel, am Morgenhimmel ein 
Komet entdeckt, der einem äußerſt ſchwachen Nebel gleichkam. Die 
Beobachtung wurde gleich nach der Entdeckung durch die Morgens 
dämmerung erſchwert. Der Komet nähert ſich noch immerfort for 
wohl der Sonne, als der Erde, und wird nach und nach an Hellig⸗ 
keit zunehmen. Bereits iſt derſelbe mit freiem Auge ſichtbar. Mit 
Leichtigkeit konnte derſelbe heute in der Frühſtunde von 1 bis 2 Uhr 
ganz in der Nähe des Siebengeſtirns, rechis von demſelben, erkannt 
werden. Er erſchien an Helligkeit einem Sterne 4. bis 5. Größe 
due und ließ ſich dem Anſehen nach mit dem bekannten Nebelſleck 
m Gürtel der Andromeda vergleichen. Im Kometenſucher erſchien 
derſelbe als Dunſtmaſſe ohne ſcharfen Kern mit einem. Durchmeſſer 
von eiwa 3 des Durchmeſſers des Mondes. Der Schweif war 
ſchwach und kurz, nur 1 bis 2 Moubbreiten lang. Wegen der ſehr 
geringem Neigung, welche die Ebene der Bahn des Kometen gegen 
die Ebene der Erdbahn hat, wird man denſelben immer in der . ihe 
der Elliptik finden. Er wird vom Sterubilde des Stiers, in dem 
er ſich im Augenblicke befindet, in das der Zwillinge, des Krebſes 
des Löwen u. |. w. übergehen, Er wird am 5. Auguſt zwiſchen g 
und „des Fuhrmanus ſich befinden, am 8. Auguft bei Caſtor und 
Pollur in den Zwillingen fteben, am 9. Auguſt das Sternbild des 
Krebſes durchwandern, am 10. Auguſt im Löwen, am 12. in der 
Jungfrau ſich befinden. Der Sonne kommt der Komet am 21. 
Auguſt am nächſten, der Erde am 9. Die Helligkeit wird am le 
teren Tage das 21fache derjenigen betragen, welche der Himmelskör⸗ 
per heute früh hatte, wo er einem Sterne 4. bis 5. Größe gleich⸗ 
kam. Die Beobachtung des Kometen zur Zeit ſeiner größten dellige 
leit wird dadurch geſtört, daß der Glanz durch die Nähe der Sonne 
geſchwächt wird, fo daß derſelbe, vielleicht nur in der Morgendäm⸗ 
merung geſehen werden kann. Am 9. Auguſt geht er an der Sonne 
vorlber, und zwar 13 bis 14° nördlid von derſelben. Es wird 
vielleicht möglich ſein, gegen dieſe Zeit den vom Horizonte aus aufs 
feigenden Schweif des Kometen am nördlichen Himmel zu erblicken, 
während der Kopf deſſelben ſich unterhalb des Horizontes befindet, 


delsmarine ftattzufinden hätte, nur dann ſehen wir die Mög⸗ 
lichkeit einer weiteren Ausbildung der Flotte, ohne daß dabei 
diejenigen Intereſſen, um deren Schutz es haupfſächlich zu 
thun iſt, in jedem Falle, wo dieſer Schutz ſich wirkſam zeigen 
ſoll, im ausgedehnteſten Maße verletzt werden.“ 

* Am 30. Juli c. iſt dem Arbeiter Rohn fein 6 Jahre alles 


Töchterchen verſchwunden und bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 
* A 


m 30. Juli ertrank zu Neufahrwaſſer der Schiffszieber 
Boyd in dem dortigen Hafen; er wollte auf einer Leiter von einem 
Schiff zum andern geben, die Leiter brach und er fiel ins Waſſer, 
kam unters Schiff und wurde erſt nach einer balben Stunde tobt 
berausgezogen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und vier 


nm Das Gewerbe der Milchträger — dies ſind meiftens weib⸗ 


i rſonen, welche im Dienfte der hieſigen Milchhäudler ſiehen, 
edc ken Arbeit as 1e Gifte cher Witterung, wahrlich 
keine leichte zu nennen, hat ſich in neuerer Zeit bedeutend vermin⸗ 
dert und dürfte nach und nach wohl ganz eingehen. Es entſchlie⸗ 
ßen ſich nämlich mehr und mehr, ſelbſt von der Stadt eutfernter 
wohnende Beſitzer von Milchereien, ihre aus dieſen gewonnenen 
Producte entweder per Bahn, oder auf Wagen in Tonnen täglich 
durchſchnittlich zweimal hierher zu ſchicken und mit denſelben ihre 
ſtehenden Kunden zu verſorgen. 8 Dadurch wird natürlich auch das 
Geſchäft der Milchhändler beeinträchtigt und der Abſatz derſelben auf 
ein Minimum reducirt, wodurch deun auch die koſiſpieligere Herbei⸗ 
ſchaffung der Milch durch, Träger beſchränkt werden muß. Dies iſt 
auch der Grund, weshalb gegenwärtig maucher Landveſitzer feine 
ewonnene Milch nicht in der bisherigen Weiſe abſetzt und deshalb 
fine Wirthſchaft anders einzurichten gezwungen iſt. Das Publikum 
ann ſelbſtredend durch directe Zuſendung des zu verbrauchenden 
ilchquantums nur gewinnen. 
> 13 en 2. Auguſt. Vor etwa 8 Tagen rückte ein 
zweites Bataillon des 8. oſtpreuß. Juf.⸗Rgts. Nr. 45 in die 
hieſige Garniſon zurück, um hier vorläufig Bataillonsexereitien 
zu üben. Tags darauf jollte das früher hergekommene Bataillon 
nach Culm ausmarſchiren, wozu Alles angeordnet war. In 
der Nacht vor dem Ausmarſch kam jedoch auf telegrapiſchem 
Wege Contreordre und beide Bataillone ſtehen jetzt hier. 
Gleichzeitig ſollen auch die übrigen Theile des gedachten Re⸗ 
gimentes, welche noch an der Grenze ſtehen, auf einzelnen 
Punkten concentrirt ſein und erwarten täglich Marſchordre, 
um in ihre alten Garniſonen einzurücken. Man glaubt, daß 
hiermit die Grenzbeſetzung ihre Endſchaft erreichen werde. 
Strasburg ſoll indeſſen eine ſtändige Garniſon erhalten, 
während von Culm in dieſer Beziehung nicht die Rede iſt. 
Dagegen ſoll die bisherige Garniſon Graudenz um ein 
Bataillon vermindert werden. — In der Nacht vom 30. zum 
31. Juli iſt ein Einbruch in das Local der Salarienkaſſe des 
hieſigen Kreisgerichts verſucht worden. Die Diebe ſind aber 
an die falſche Thüre gerathen, da ſie den Einbruch an der 
Thüre des Kaſſenbureaus, nicht des Kaſſengewölbes, verſucht 
haben. Sie müſſen auch in dem Glauben geweſen ſein, daß 
die Localitäten des Botenmeiſters noch nicht bewohnt wären. 
Der Diebſtahlsverſuch wird die Anſtellung eines beſonderen 
Wächters für die Kaſſe zur Folge haben, den der Director des 
hieſigen Kreisgerichts als abſolut unentbehrlich ſchon vor 
längerer Zeit von dem Juſtizminiſterium erbeten hat. — Am 
31. Juli ging der bisherige Aſſeſſor Gregor, welcher 
ſeit Anfang Januar den erkrankten Gerichtsralh Nohland 
vertreten hat, als Kreisrichter nach der Gerichtsdeputation 
Tuchel. — Um die am 1. October c. zu beſetzende Director⸗ 
ſtelle des zu errichtenden hieſigen Oymnafiums follen ſich 
14 Bewerber gefunden haben, von denen jedoch nur 5 auf die 
engere Wahl kommen werden. i 
Strasburg, 30. Juli. (E. A.) Dem Vernehmen nach 
iſt der augenblicklich als Zeuge in dem Polen-Proceß nach 
Berlin apa Bing Landrat) v. Young zum Landrath des 
ifei ifau ernannt worden. 
Bine — (K. H. Z.) Nach einem Referipte des 
Finanz » Meiniſters an das Vorſteheramt der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft vom 29. Juli c. dauert die angeordnete Ermäßi⸗ 
gung des Hafen⸗ und Pregelmündungs⸗Geldes für Pillau 
und Königsberg bis auf weitere Beſtummung fort. E i 
— Aus Königsberg wird der „Bromb. Stg.“ geſchrie⸗ 
ben: Eine Privat- Mittheilung des Kämmerer Hagen an 
ſeine Verwandten zo reg 50 5 Königsberger Oberbür⸗ 
rmeiſterſtelle nicht annehmen wolle. 
8 20 Kreisſteuer⸗Einnehmer Segers zu Gerdauen iſt 
bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 5 
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rg, 2. Aug. Getreidemarkt. Weizen loco 

RE 4: 6 — — Königsberg Auguſt ein- 

zeln 54 Gd. u. Br. Oel October 27% — 27%, Mai 28 
ſchloß feſt. Kaffee ruhig., Zink ftille. ar 

London, 2. Aug. Silber 61% —61%. Türkiſche Con⸗ 

ſols 50%. — Wetter trübe und kühl. — Conſols 83%. 1% 

Spanier 43. Mexikaner 291. 5% Ruſſen 91. Neue Ruſ⸗ 


fen 88 ¼. Sardinier 84½. — Hamburg 3 Monat 13 
94, A Wien 11 Fl. 80 Kr. 8 2 8 MB. 

Liverpool, 2. Aug. Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe weichend. 


’ Middling Georgia 31, fair Dhollerah 23%, Middling 
fair Dhollerah 22, Middling Dhollerah 21%, fair Bengal. 
17%, Middling fair Bengal 16¼, Middling Bengal 14 ½, 


Scinde 16%, China 19, 


Paris, 2. Aug. 3% Rente 66, 45. Italieniſche 5% 
Rente 68,50. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
a 35 3 DE ee en. Eiſenbahn⸗ 

ctien 427, 50. Credit mob. Acti 5 en 
bahn ⸗Actien 542, 50, Actien 1010, omb. Eiſen 


Danzig, den J. Auguſt. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, IR und hochbunt 126/127 — 
128/9 — 130/1 — 132/4 &, nach Qualität von 64/65 — 
66/67 — 68,60 — 70/71/73 Sr; dunkelbunt, ordinair glaſig 
oggen 120/123 —125/1 gs | 

Erb be 50 4 127 von 38/3 0414/41 S. 

Gerſte kleine 106/108—113/115/%/ von 32/324 —34/35 Gr 
do. große 11/112—114/116½ von 33/34— 35/36 % . 

Spiritus nichts gehandelt. 3 

Rübſen 104 105 Gr, für feinſte Waare bis 106 Br 


A Ne e 

etreide⸗Börſe. Wetter: regneriſch. Wind: W. 
Zu nachgebenden Preiſen ſind heute 3 unſerm Weizenmarkte 
290 Laſten Weizen gehandelt. 129% hellfarbig . 390; 
13144. bunt . 395; 132% fein bunt ZZ 415; 132% hoch⸗ 
bunt . 430, . 432 ½, e 8 — Roggen 1244, . 
232% % 8194. — Rübſen nach Qualität ZZ 618 bis 
A, 630, für Aveel 2.636 %. 72% bezahlt; Raps ZZ. 624 
53 1125 — Graue Erbſen 2 300. — Spiritus ohne 

eſchäft. 

Beſtände ult. Juli: 25,400 Lſt. Weizen, 7000 Lit. Rog⸗ 
gen, 250 Lit. Gerſte, 110 Lit. Hafer, 610 Lit. Erbſen, 2100 
Lſt. Rübſen, 30 Lſt. Leinſaat. 

Elbing, 2. Aug. (N. E. A.) Witterung: geſtern ſehr 
heiß, Abends Gewitter und ſtarker Regen, hente mäßig warm 
und trocken. Wind: NW. Die Zufuhren und Umfäge von 
Getreide ſind ſehr gering, die Preiſe für Roggen ſind etwas 
gewichen, die übrigen Getreidegattungen ſind unverändert im 
Werth geblieben. Von Rübſen war die Zufuhr am vergangenen 
Sonnabend noch ſehr ſtark, ſeitdem gering, die Stimmung da⸗ 
für iſt matt und Preiſe niedriger. Von Spiritus ift nur ein klei⸗ 
nes Poſtchen zugeführt und außerdem auch nichts umgeſetzt. Be⸗ 
zahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125— 13272. 60/61 
6470 Gr, bunt 124 — 1304. 57/58 — 64/65 Br, roth 
123 — 130 74. 53/54 — 62/63 Gr, abfallender 115 — 122 /. 
12/48 — 53/54 Gr — Roggen 120 — 126 U 35138} Ar 
Gerſte große, 111—118%. 324 —36 e, Heine 104-113 4. 
nac ue 1 21—27 Gr — Rübſen 
chen 15 . hee 80007 Fr piritus für ein kleines Poſt 

Königsberg, 2. Aug. (K. H. Z.) Wind: SW. + 16. 
We zen unverändert matt, hochbunter 122 — 13077. 56 — 72 
Ar Br., bunter 120 — 130 %. 52 — 66 . Br., 125% 60 
Sr bez., rother 120 — 130 J. 52 — 64 % Br., 129 / 64 
Zr bez. — Roggen behauptet, loco 114 — 120 — 121 — 
1267. 35 — 38 ½ — 39 — 43 Ar Br., 118%. 35 Ar, 807“. 
Zollg. 37 H, bez.; Termine etwas höher, 80 J. Jar Aug. 
Sept. 40% J. Br., 39% Ar Gd., dur Sept.⸗Oct. 41% 
e Br., 40% . Gd. — Gerſte behauptet, große 100 — 
N au — = = ar. 8 33% Zr bez., kleine 98 — 
ſchäftslos, Toco 7082 ½ 1927 , Br. — Erben auge 


nehm, weiße 45 — 53 Pr Br. 47— 49 Sr bez., graue 35— 

46 Ar Br., 42—46 An bez., grüne 38 — 48 , Br., 42 — 
47 Sr bez. — Bohnen 45 — 55 . — Wicken 30-43 Pr. 
Br. — Leinſaat matt, feine 108 — 112 4. 75 — 95 e, mit⸗ 
tel 104 — 112 6. 60 — 78 Dr, ordinär 96 — 106 /. 40 55 
e Br. — Winter ⸗Rübſen flau, loco 90 — 103 Ar Br., 
90—102 Zr bez. — Kleeſaat, rothe 10 — 14 , weiße 
8 — 14 % % . Br. — Leinöl loco ohne Faß 13% 
% — Rüböl 12%, % Me M. Br. — Leinkuchen 50 — 56 
Zr de CR. Br. — Rübtuchen 48 —50 % gar M. Br. — 
Spiritus. Den 1. Aug. loco gemacht 15% ohne Faß; 
den 2. Aug. loco Verkäufer 15% %, Käufer 15% % ohne 
Faß; Her Aug. loco Verläufer 15% , Käufer 15 ¼ MR 
ohne Faß; Zr Aug.⸗Sept. Verkäufer 15%, ohne Faß in 
monatlichen Raten; % Auguſt Verkäufer 16% incl. 
Faß; dur September Verkäufer 16% M inch Faß; Ir 
September 1864 bis incl, April 1865 Verkäufer 14%, & ohne 
Faß in monatlichen Raten; % Frühlahr Verkäufer 16 % 
incl. Faß ½ 8000 4 Tlalles. 

Stettin, 2. Aug. (Oſtſ. Ztg.) Weizen ruhiger, loco 
Pr 85 %% gelber 55 — 58 % nach Qual. bez., bunter Poln. 
5758 A bez, 83/857. gelber Aug. und Aug.⸗ Sept. 58, 
57s, 58 % bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 59, 58, 59 & bez. 
u. Br., Oct.⸗Nov. 59 ½, 59 M der, Früh. 62, 61¾ bez. 
— Roggen etwas feſter, Me 2000 CJ. loco 34 — 34 ½ % 
bez., Aug. 35, 34%, 35 % bez, Aug.⸗Sept. do., Sept.⸗Oct. 
35 76, % A bez., Oct.⸗Nov. 35%, 36 Mr bez. u. Br, 
Frühl. 37, 37 ½, 37% M bez, 37% Br. u. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rübſen, Winter» loco 
nach Qual. 87 — 91 % de 25 Schfl. und r 180044. bez. 
Rüböl feſt, loco 12%, . Br., Sept⸗Oct. 12% „ bez, 12% 


reichte den Preis von 14% pr. 100 fd 


N Gb., Oect.⸗Nov. 12%, 12% . bez., April Mal 13% 

bez. — Spiritus etwas feſter, loro ohne Faß 14%, A 
bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 14½ A Br., 14% Pi bez., 
Sept.⸗Oct. 14% & bez. u. Gd., Oct.⸗Nov. 14% A Gd. 
— Angemeldet 100 W. 


Früh. 14% % Gd., 14% Br. 
Roggen, 90,000 Ort. Spiritus. 


Weizen, 400 W. 

Berlin, 2. Aug. Weizen Far 2100 C loco 50 — 60 
R nach Qual. — Roggen Par 2000.44, loco 1 Lad. poln. 
801. pari gegen Aug. » Sept. getauſcht, eine abgelaufene An⸗ 
meld. 34¼ % bez., Aug. 34% — 34% — 34% 4 bez. u. 
Gd., 34% ½ Br., Oct.⸗ Nov. 36 —36 ½ —36 % & bez. u. 
Gd., 36% A Br., Nov.» Dec. 36 ½ —36¼ — 36% A bez. 
u. Gd., 34 % Br., Frühl. 36 / —37½ . bez., Br. u. Gd. 
— Gerſte e 175082. große 30 — 34 9, kleine do. — Has 
fer ½ 1200 C4. loco 22½ — 25 „, Aug. 22% — 22 ½ f. 
bez., Oct.⸗ Nov. 21¼ 5 bez., Nov.» Dec. 21% bez., 
Dec.⸗Jan. 21¼ bez., Früh. 22 ½ bez. — Erbſen dur 
2250 6“. Kochw. 41 — 48 , Futterw. do. — Winter⸗Rüb⸗ 
fen 84 — 92 % Yr 25 Schfl. frei Mühle bez. — Rüböl 
Jar 100%, ohne Faß loco 12% A Br., Aug. 12:%/,,—12% — 
12% Ka bez., Br. u. Gd., Oct.⸗ Nov. 13% — 13% 7 
bez, Nov.⸗Dec. 13, —13% —13 % —13 / Re bez., Aprile 
Mai 13 ¼—13½ As bez. — Leinöl 9 100 C ohne Faß 
loco 14% ½ — Spiritus Jar 8000 4 loco ohne Faß 14% 
14% ½ bez., Aug. 14½.— 14½.—14¼ A bez., Br. u. 
Gd., Oet.⸗Nov. 144 —14/½ —14¼ % bez. u. Br., 14%, 
Gd., Nov.⸗Dec. 14% —14½ —14 / bez. u. Br., 147%, 
God., April-Mai 14½ —14 / — 15 % bez. — Mehl. Wei⸗ 
zenmehl Nr. 0. 3% — 3½ Ma, Nr. O0. u. 1. 3% — 3% . 
Roggenmehl Nr. 0. 2½ — 2½ h, Nr. 0. u. 1. 2% — 2½ 
. dar f. unverſteuert. 

Neufahrwaſſer, den 2. Auguſt 1864. Wind: WNW. 

Angekommen: Dibbern, Friederike, Stolpmünde, Ge⸗ 
treide, mit gebrochenem Maſt, nach Kiel beſtimmt. — Lamp, 
Eliſe, Königsberg, Getreide, mit gebrochenem Spill, nach 
Norwegen beſtimmt. — Roberts, Elizabeth Thomas, Port 
Madoc, Schiefer. — Schwartz, Eduard, Neuſtadt, Ballaſt. 

Den 3. Auguſt. Wind: Weſt. 

Angekommen: Warnskjold, Conſtantine, Laurvig; Jacob⸗ 
ſen, Tella, Cappeln; v. Wyck, Anna Paulowna, Lübeck; 
Balla Diverdina Alida Pot, Gröningen; ſämmtlich mit 
Ballaſt. g 

Geſegelt: Huet, Meduſa (SD.), London; Ellis, Wave, 
Gloueeſter; beide mit Getreide, 

Wieder gefegelt: Keppel, Wopkea. 

Von der Rhede geſegelt: Alwert, Maria Sophia, 
Loweſtoft; Eichmann, Concordia, Loweſtoft; Ulrich, Jul. Cä⸗ 
ſar Auguſtus, Grimsby; ſämmtlich mit Holz. Waren nur zu 
Anker gegangen um die Friedensnachrichten abzuwarten. 

Nichts in Sicht. 
Thorn, 2. Aug. 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 2 Zoll. 
Schfl 


tro in a b: g 5 
Schmidt, Schönwitz, Plock, Danzig, Köhne, 26 — Wz. 
Schröder, Frankenſtein, do., Stettin, Saling, 23 — Rs. 
Ihlau, Derſ., do., do., Derf., 28 — do. 
Wolff, Schönwit, do., Danzig, Köhne, 15 30 Wz. 
Derſ., Pantoffel, do., do., Derſ., 9 27 do. 
Fleiſcher, Fogel, do., do., Goldſchmidt S., 10 Wz., 16 20 Rg. 
Naſt, Askanas, do., do., Steffens S., 15 — Wz. 
Derſ., Meſerszyk, do., do., Köhne, 7 53 do. 


Planeita, Taubwurzel, Czernikow, do., Steffens S., 

38 L. 18 Schfl. W., 90 14 Rg. 
Mühlgram, Pflaumenbaum, do., do., Schilka u. Co., 

38 L. 42 Schfl. Wz., 78 — do. 
Wenger, Hilſcher u. Streyer, Wiskow, do., Prowe, 63 38 do. 
Ber enn 1 Der haben Brock, d 11 8 Ries 

2140 St. w. H, 89 . 17 % Then . 
Derſ., Rukowski, do., do., 710 St. w. H. 
Wenger, Aronſohn, Wiskow, do., 22 St. h. H., 1700 St. w. 
„12 L. Faßholz. 

W Haſſe u. Fink, Tarnebrzig, Bromberg, 2625 


w. H. f 
Schwaß. Schleſinger u. Co., do., do., 14,498 St. h. Schwell 
647 St. w. H. BE Re 
Summa: 160 Lſt. 50 Schfl. Weiz., 336 Lſt. 18 Schfl. Rog. 


Vieh. 

Berlin. 1. Auguſt. (B.⸗ u. H.⸗3.) Auf heutigen Viehmarkt 
warden au Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 903 Stück Rind⸗ 
vieh; das Verkaufsgeſchäft war heute langſam und gedrückt, der 
Markt ſebr ſtark mit ordinairer Waare betrieben und konnte davon 
nicht geräumt werden; beſte Qualität galt 16—17 , zweite 13 — 
14 % und dritte 7—8. pr. 100 Pfd. 

2112 Stück Schweine; der Verkehr in 


uter W 
heute gegen vorwöchentlich etwas beſſer; a 8 


beſte feine Kernwaare er- 


14,761 Stück Hammel; am Markte, reich an 8 7 war 

beſte Waare gefragt und wurden auch bedeutende Poſten nach außer⸗ 

halb verkauft; Mittelwaare mußte auch heute wieder zu gedrückten 

Preiſen verkauft werden und ordinaire Waare blieb unverkäuflich. 
577 Kälber, die nur mittelmäßige Preiſe hatten. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


— — —— — — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

* 9 Baromt.s a 

= erm. im f 

2 8 Fare 1 5 — Wind und Wetter. 

2 4 335,15 ＋ 15,6 Weſt. mäßig, bewölkt. 

3 80 335,16 | 10 | do. friſch, do. 

12 335.33 | + 128 | do. do. do., Regenſchauer. 


1 I Dividende pro 1508, 31. ER TIPS LT RUREDEEN S N 1 
Berliner Fondsbörse vom 2. August. Nord., Friedr. Wilh. — 4 | 78-4 bz Preußiſche Fonds. Kur⸗ u. N.⸗Rentbr. 4 981 5 Wechſel⸗Cours vom 2. Auguſt. 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 10 3 1643 b — — Pommer. Rentenbr. 4 | 98 6 — — R a 
Eiſenbahn⸗Actien. „itt. B. 1108.13 1454 0 eiwillige Anl, 41102 B a s 1 5 ( Ynfterbam fu 5 143} bj 
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Als Verlobte empfehlen ſich; 
Ida Narezinsky, 
(4742) Carl Goehrend. 
Tbiergardt, den 16 Juli 1864. 
ie Verlobung unferer zweiten Tochter Fritze 
mit dem Boot3mannsmaat Herrn Her: 
mann Pawlowsky aus Danzig, beevren 
wir uns ergebenſt anzujel,en, 7 
Altefähr auf Rügen, d. 29. Juli 1864. 
. Luobrer Ewert und Frau 
Min Verlobung mit Fräulem Marte 
Klewitz, Tochter der Frau Hauptmann 
Klewitz in Quedlinburg, beehre ich mich biers 
mit ergebenſt anzuzeigen. ; 14706 
Felge nau, den 28. al 1864. 


Feli eine. 
nſere heute vollzogene Verlo ung zeigen wir 
bier durch Freunden und Bekannten, ſtatt 


jeder beſonderen Meldung ergebeuft an. 
Marienau und Barlewitz, den 3. 
Auguſt 1864. 4728 
Alwine Meier, 
Martin Krauſe. 
& eute früh um 4 Uhr wurde meine liebe 
A) Frau von einem gefunden Sohne 


glücklich 
entbunden. 4708] 
Kolloſomb, den 30. Juli 1864. 
Hagen. 


Ulber am 18 v. M. geborene Tochter Clara 
nahm Gott geſtern Nachmittags 5 Uhr zu 
ich; dies zeigt theilnehmenden Freunden und 
etannten ergebenſt an. 14725} 
Mappes und Frau. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der Verordnung des len 
Polizei⸗Präſidiums vom 26. Mai 1863, vie 
Reinigung der Schornſteine reſp. die Abſchlie⸗ 
ßung der bierauf bezüglichen Verträge mit einem 
conceſſionirten Schornſteinfegermeiſter betreffend, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß zur Vor⸗ 
zeigung qu. Contracte Seitens der Hauseigen⸗ 
tbümer auf dem Bureau der Feuerwehr ein 
Termin und zwar: g 
für die Rechtſtadt in den Tagen vom 1. bis 8, 


e „ Altſtadt⸗ = . N ll, 
„„ Vorſtadt⸗ . 120 
„Niederſtadt⸗ ⸗ s 20. ., 
„Außenwerke⸗ 8 25. 30. 

September 


und in den Stunden von früh 8—12, fo wie 
des Nachmittags von 3—6 Uhr vor dem Uns 
terzeichneten anberaumt worden iſt. 14715] 
Vi den 2. Auguſt 1864. 
er Brand Director 
Schumann. 
Ju Verlage von B. W. Kafe mann erſchien 
fo eben und iſt durch ſämmtliche hieſige 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Bewegung 


nenn Preufifchen Dettelbanhen 


in den Jahren 1857 1803 einſchließlich, 
tabellariſch dargeſtellt 
von 


D 0 
: ©. Roepell, 
Rechts⸗Anwalt und Syndikus der 
Privat- Actien⸗Bank. 


Lex.⸗80 broſchirt Preis 18 Gr 


Dominiks⸗Anzeige. 
Langgaſſe No. 2. 


Unterzeichneier beebrt ſich biermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß er mit einem großen Lager 
nachfolgender Arnikel hier eingetroffen iſt: 

Tyroler, Wiener und Prager Hand» 
ſchuben, Schweizer Battiſt⸗Taſcheutücher, 
Gummi Hoſenträger, Shlipſe für Heiren, 
Unterbeinkleider, Bettlaken nebit Kopf⸗ 
kiſſen von Gemſenleder, Glaces Hand» 
fchnbe für Damen wit tambourirter Naht von 
75 74 bis 20 K, geſtöͤpfte ziegenlederne 25 
Se, lange Ga von Gemſenleder mit 2 
Knöpfen 20 Ge, arſellia - und Glacé⸗ 
Hanudſchuhe ihne Finger 75 =, Glace: 
Handſchuhe für Herren von 125 Yu an bis 
1 . Waſchhandſchuhe in Reyleder 15 Pr, 
von Gemſenleder 20, 223 und 25 Apr, hirſchle⸗ 
derne Reit- und Fahrhandſchuhe mit doppelt 
gelegter Naht zu 1 % 5 Gr, 1 . 125 Ar 
und 1 % 20 Hr, weiße wildlederne Officier⸗ 
Handſchuhe in großer Auswahl, etwas Schö⸗ 
nes in Waſch Handſchuhen für Damen zu 


10 und 124 %s, 
Preiſe feſt. 
Mein Verkau'slokal iſt im Haufe des Herrn 

Morgeuſtern, Langgafle No. 2. 4702 

J. Rieser aus Zell in Tyrol. 

Glockentbor II. Carl Dveriug, Glodentbor 11, 

Waffen- und Stempel fabrikant, 

empfiehlt gang etaebenft einem geebrten Publi⸗ 

kum ſeinen Vorrath von Waffen aller Art 
unter Garantie zu den billiaſten Preiſen. 

5 Doppelflinten mit achten Damaſtlaäufen 
von 15 M an. Nraleich empfehle ich mich zur 
Anfertig eng von Namen-, Buchſtaben⸗ und 

Zaähtenſtempeln in Stahl use Ciien und wer⸗ 

den Wohlen: und Stempel⸗, wie auch andere in 

mein Fach ſchlagende Reparaturen zu den billige 

ſten Preiſen ausgeführt. 4718 


Eee er 
Herren - Wörcke, 


a Stück 2 Thlr. 5 Sgr., 


in reiner Wolle, Ihöne Fagon. Wicder: 
verkäufern Rabatt. 


Schaukel u. Räder⸗Pferde 


ic. in ſerr guter Austoabl und billig. 
Alle Sattler⸗Artikel u. Geſchire⸗ 


Danziger 


ws Sachen, lackiert und in Neuſilber, wa 
Wagenlaternen von 3 A. 
Pettſchen ꝛc. in großer 
und en detail billiaſt 
ertell & Hundtus, 
Langgaſſe 72. 


jeder Art, 
à Paar U 
Auswahl en gros 
bei 5 O 


4720] 


i Preußiſche 
National- Perſichetungs-Geſellſchaſt 


I Bi Did Bi Bin 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich dem 


Kaufmann 


Herrn Albert Brandt in Danzig 


eine Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen babe. 
Danzig, im Auauſt 1864. 
Hugo Kortenbeitel, 


aupt-Fgent der Preußiſchen National Verſicherungs Geſellſchaft 
8 1 Comtoir Hundegaſſe No. 89. 3 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, 
Feldfrüchte, überhaupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. ſowobl in Danzig und 


Umgegend, als auch auf dem Lande, zu billigen und feften 


Prämien, ohne jede 


Nachſchuß Verbindlichkeit. Pro pecte und Antragsformulare, jo wie jede gewünſchte Aus⸗ 


kunft werden von mir bereitwilligſt ertheilt. 


Danzig, im Auguſt 1864. 
Albert Brandt, 
Agent der Preußiſchen National. Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Comptoir: Lange Brücke No. 20, 


14722] 
En gros. 


am Johannisthor. 


Petroleum-Lampen En detail 


gingen fo eben in großer Huswahl in den neueſten diesjährigen Muftern von 
ordinairſter bis feinſter Qualität ein und empfehle dieſelben zu billigſt geftelt: 


ten Preiſen. 


Die Umänderung jeder Art Lampen zu Petroleum 


wird in ganz kurzer Zeit auf das Billigſte beſorgt, da die dazu nöthigen einzel: 
nen Theile in ade adm g vorräthig find. g 


H. Ed. Axt, 


Magazin für Wirthſchaftsgeräthe, 


14664 
En gros. 


Langgaſſe 58. 


Ausſchuß-Porzellan En detail. 


iſt ſtets in großer etuswahl zu den billigſten ꝓreiſen vorräthig. 


Ii. Ed. Axt. 


Magazin für Wirthſchaftsgeräthe, 


Ionrnalieren-Verbindung Banzig— Oliva — Zoppot. 


Langgaſſ e 58. 


dene eser ee Sie 
Wollene ) 


5 


Vom 4. Auguft bis zum 10 Auguſt cr, alſo wäbrend der erſten 5 Dominiks⸗Tage, 
fahren meine Jouinalieren, welche ſonſt von den Conditoreien der Herren Zauder und 


Greutzenberg, Langenmarkt, abfahren, in der Hundegaſſe No. 97, von der Cigar⸗ 
renhandlung des Herrn Heidfeldt, neben dem Hotel zum Kronprinzen, 
Ecke der Matzkauſchengaſſe, Morgens 49 Ubr und Nichmitlags 2 und 5 Uhr ab 


Die Billete werden in den Conditoreien der Herren 


und Grentzenberg, Langenmarkt No. 12, à 4 % nach Diva und 5 
für Hin» und Rückfabeten verkauft. “ 


hotographien des 


ru * “ * h 
„jüngſten Gerichts“, nach dem 
in der St. Marienkirche, ange⸗ 


Originale fertigt von Buſſe, nebſt Bes 


ſchreibung des Gemäldes von A. Hin z, find forte 
während vorräthig und zu haben Hundegaſſe 5 
und Korken machergaffe 4. 13900 
Alſaag⸗ auf die allbek- nuten und ſich als vor⸗ 
zuͤglich bewährenden Univerfale-Dedfarben, fo 
wie auf die präparirten und gerichteten Das 
ſchinenlederriemen des Herrn A. Lipowis in 
Berlin nimmt für Danzig und Umgegend nur 


allein entgegen 4701 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


Verpachtung. 

Ein altes renommirtes Vlateriatwaaren- u. 
Deſtillationsgeſchäft incl. Schank, am Waſſer 
in der ſrequenteſten Gegend der Stadt gelegen, 
iſt Umſtände balber ſoſort zu verpachten und zu 
übergeben. Zur Uebernahme ſind mindeſtens 
500 erforderlich. Alles Näbrre ertbrilt 

Herrmann Kleemann, 
(4740) D 
Lnpenglocen, Cyunder ꝛc empfiehlt en gros 
und en detail zu Fabrikpreiſen 
Hugs Scheller, Ger bergaſſe 7. 
mei vorzugliche Spiegel iu galdenen 

Barocıäbmen (Glas: Größe 72° hoch 
24“ breit) mit dazu gehörigen dito Tiſchen 
und Marmorplatte, ſind Umzugs hal 
ber billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Breitgaſſe 13, 1 Treppe, von 9 Uhr Vor⸗ 
bis 3 Uhr Nachmtttags. 4710 


Ein vorzüglich erhaltener maha⸗ 
goni Stützflügel 6°, Octav iſt für 
einen verhältnißmaßig ſehr billi⸗ 
gen Preis Langgaſſe 35 zu verk. 
Butter in Kübeln, vorzüg⸗ 


lich zum Schiffsbedarf, hat auf Luger 4727 
f E. A. Janke. 5 


| 
| 


Zander, Langenmarkt No. 1 
nach Zoppot 


4736 
Guſtav Thiele. b e 


57 

5 Rthlr. Belohnung. 
Dienſtag, den 2. Auguſt, Nachmittags 5 
Uhr, iſt mir auf der Weſterplalte aus der Vade⸗ 
bute ein gelbes Leder⸗Portemonaie, enthaltend 
einen goldenen Trauring, 3 Dukaten ſchwer, oben 
ein Päuchen I. K. gravirt zwei einz Ine Tha⸗ 
hg ein Thaler kleine Münzen, Lotterie⸗ 
Loos, No. 58190 und 3 Badedillets geſteblen 
worden; wer mir zu den geſtohlenen Sachen 
verhülft, erhält Langenmarkt No. 46 obige 
Belohnung, 2%: 


Meſtellungen auf Marienwerderer 
Ziegeln (Kronbrand), nimmt 
entgegen E. Schulz, Frauengaſſe 48. 


Geräucherte Speckflundern 


u. Yale, marinirten Aal in Fäßchen, Sardellen 
in 3 Ankern, verſendet dil aſt (4727) 
. Janke. 


„Echter Emmenthaler 


Side er gaſe, en gros u. détail, billiaſt em⸗ 


pfieh (4727) 
E. AK. Janke. 


. Ke 
S peck⸗Ztundern empfi hlt 2. Heilmann 
“ bet enrutergoſſ 9 (4741) 


den Jung=Bienenskedyonig 
beſter Qualität, empfiehlt 
14730 Robert Hoppe. 


Sonpahend, den 6. Auguf, 


findet im großen Saale des Herrn Bottcher 
in Zoppot e 
Vocal- und 2 


— 


in 
nftrumental-Loneert 
unter gütiger Miwirtung der Frau Holtz⸗ 
ſta mem vom Hoftbrater zu Meinin en und des 
taiſerl. ruſſ. Hoſſchauſpielers Hrn W. Gerſtel, 


1 tatt. 

Billets à 10 00 4 Stüd 1 , find in 
den Kunſt⸗ und Muſikelien handlungen der ger: 
ren Weber und Zremſſen in der Langgaſſe, 
wie in den Conditoreien der Herren Seba⸗ 
ſtiani und Grentzenberg zu haben, 
14690] > L. Laade. 


Von beute Mittwoch, den 3., bis incl. 
Sonnabend, ven 6. Auguſt cr., fahren die 
Dampfböte „Julius Born“ und „Linau“ 
taglich von Danzig über Tiegeu⸗ 
bof nach Elbing. Abfahrt: Morgens 68 Uhr 
vom bisherigen Anlegeplatze „am brauſen⸗ 
den Waſſer“. Nähere Auskunft ertbeilen die 
Herren Storrer & Scott, (Langenmarkt 40) 
in Danzig. - 4532] 

Elbing, im Juli 1804. 

Jacob Nieſen. 


Dampfboot- Verbindung 


Danzig— London. 

Ende dieser Woche werden die 
lerren Bremer, Bennett & Bremer 
in London den Schraubendampfer 
„Oliva“, Capt. C. Li etz, mit Stuck- 
gütern nach hier expediren. 


Th. Rodenacker, 


409 1 Hundegasse No. 12, 


2 — ä ——„- — —-— —¹u1— 

* — 

Danzig — Tiegenhof — Elbing, 

Dampfboot „Vorwärts“ 

Von Da zig, Mittwoch und Sonnabends 
Morgens 37 Uhr, (vom Jobannisthore). 

Von Elbing, Montag und Donnerſtag Mor⸗ 

Uh 4709] 


gens 46 Uhr. 6 
Emil Berenz, 
N Comtoir: Schäferei No. 19. 


Gartenbau-Verein. 


Die rächſte Verſammlung ſindet nicht, wie 
beſchloſſen wurde am 14. 0, jenem — 
Sonntag d. 7. Ang., Nachm. 3 H., i. Oliva 
ſtatt. Abrahrt 2 Ur vom hohen Thore. 

Diejenigen Herren, welche an der gemein⸗ 
ſchaftlichen Fahrt theinehmen wollen, werden 
erſucht iere Anmeldungen bis ſpäteſtens Frei⸗ 
tag, den J., Abends 8 Uhr, in ver Blu⸗ 
menhalle, Wollwebergaſſe Mo. 10, zu 


machen. 14677] 
Der Borftand. 


Seebad Zop 


v ot 
Sonnabend, d. 6. uguſt 1864. 


Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
1 Billete werden in Zoppot im Kur ſaal 
bei Herrn Vottcher ge oͤſt. 

as Comits. 


Turn- und Fecht-Verein. 
Morgen Donnerſtag, Abends 9 Uhr, nach 
dem Turnen, ordentliche Haupt⸗Verſammlung 
im Gambrinus. Tagesordnung: Caſſenbericht, 

Fahrt nach Putzig. a 
Der Vorſtand. 4726 


Sclonke's Etabliſſement. 


Donuerſtag, den 4. Anguſt, 


großes Concert 


unter Mitwirkung der Sängerin Frl. Niolis, 
der Gymmajtifer: u. Janzer Gefellſchaft 
Alphouſo, und der Kapelle unter Leitung 
ihres Mute ger ern Buchholz. 
Im 1. heil: 
Production auf der rollenden Kugel, aus⸗ 
ejührt von Herrn Alphonſo und Mr. 


Jean. 
Im 2. Theil: 
Das Touncuſpiel, außerordentliche Produc⸗ 
tion des Herrn Alphonſo. 
Im 3. Theil: 
Großes gymuaſtiſches Potpourri, ausge⸗ 
fühet von der Geſellſchat Alphonſo. 
Logenbillete à 7 Gr, Billete a 3 , 12 
8 1 K, find nur an der Abendlaſſe zu 
aben. 


Aufang 7 Uhr. 


Freitag, den 5. Auguſt, 
großes 


Doppel-Concert, 


ausgeführt von den vereinigten Muſik⸗ 
chören des 3. Grenadier » Megitments 
No. 4, des 1. Leib. Hufaren Regiments, 
unter Leitung ihrer Miufifmeifter Herren 
Keil und Buchholz und unter Mitwirkung 
der Sängerin Fräulein Miolis, wie der Gym⸗ 
naſtiker u. Tänzer-Geſollſchaft Alphonſo. 

Billete a 5 , 3 Stüd 10 „ ſind nur 
an der Abendtaſſe zu baden. Dutzendbillete 
haben heute keine Giltigk it. 

Anfang 5} Uhr. 

4719 FT. J. Slenke. 


Victoria-Theater. 


Donnerſtag, den 4. August, zum Benefiz für 
Äulın Marie Le Seur. Zum Mi 
Bale: Die Helden, oder: Ein Damen⸗ 
duell. Dramazıliiter Scherz in 1 Akt von 
W. Marſand. Hierauf aus beſonderer Ge⸗ 
fälligteit für die Beneftzi tin: 
des Henn Rudolf Dentler. „die Mofe 
vom Graben von Saphir. Zum Schluß. 
dder: Mur flott leben“. Pole i 
fang in 3 Aothetlungen und 5 Bildern von 
A. Werauch und Wachenhuſen. Muſik von 
(4700) 


Stiegemann. 


Drud und Beriag von A. W. & a ſe ma un 
in Danzig. a 


